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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Lieber « Spiegel »

Gottlieb Stäubli, Zügelmann, bist Du einer
dieser grossen, dicken Männer, die in blauen
Blusen und mit karminroten aufgedunsenen
Gesichtern in Bierwirtschaften sitzen und
mich mit Grauen erfüllen, jedesmal, wenn
ich einen von ihnen sehe

Es liegt in der menschlichen Natur, wider
besseres Wissen daran zu zweifeln, dass hinter

den Bergen auch Menschen wohnen :

Aber mit viel grösserm Staunen erfüllt es

mich, dass hinter so unmenschlichen
Gestalten weise, gütige Menschenseelen stecken
können. Doch Deine Memoiren, Gottlieb
Stäubli, erbringen dafür den unwiderleglichen

Beweis
Mit den verbindlichsten Grüssen Ihr

Walter Wegmann, Zürich.
N B. Die Aprilscherze waren gelungen,

besonders die Trickphoto Wilhelm Teils in
mitten der Hotel-Portiers ist sehr amüsant.

Lieber « Spiegel » .'

Die Sonne scheint für alle Leut
Den Artikel über « 's Zügeln » finde ich

nun aber doch etwas stark, und die Bilder
dazu so ordinär, dass sicher niemand eine
Freude daran haben kann.

Ich finde, solche Artikel geben der ganzen
Zeitschrift einen unfeinen Anstrich. Soll das
das Spiegelbild eines Schweizers sein

Mit freundlichen Grüssen
C. B.

Zürich, 2. April 1927.

P. P. Redaktion des «Schweizer-Spiegel»!

Glückauf, was Ihre « interessante Seite »

betrifft Gut gebrüllt, Löwe, wenn Sie

sagen, Sie folgen dem Zuge der Zeit mit dieser

Rubrik, denn was man jetzt will, ist
immer mehr das Aktuelle. Ich schätze am
« Schweizer-Spiegel » ja zwar mehr die
ernsten Artikel, z. B. studiere ich immer, was
Professor Häberlin sagt. Aber eine
Zeitschrift muss natürlich auch auf die schlechtem

Köpfe Rücksicht nehmen; denn solche
sind leider immer noch in der Mehrzahl.

Was jetzt die einzelnen Bilder angeht,
möchte ich sagen : Ich kann es nicht
billigen, dass der Regierungsrat beschlossen
hat, auf das Pestalozzi-Denkmal statt der
Statue dieses Erziehers Walter Mittelholzer
hinaufzusetzen, wenn ich auch den kühnen
patriotischen Flieger hoch in Ehren halte.
Aber es kommt mir vor wie ein Mangel an
Pietät.

Dann finde ich auch, dass die Statue von
Mittelholzer nicht künstlerisch ausgeführt ist;
ich habe zwar noch nicht Zeit gehabt, das
Denkmal selbst anzuschauen, aber wenigstens

auf der Photographie. Vor allem finde
ich, ist dieses Handtäschchen unpassend, es

ist zu prosaisch. Man hätte ihm eine
Schweizerfahne in die Hand geben können oder
einen Globus mit der Route aufgezeichnet.

Mit freundschaftlichem Handschlag
Carl Rittelmayr.
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Oisbsr « ZMe^e! » /
Oottliek Ltäubli, ^üMlmunn, kist Ou einer

dieser grossen, dicken Nänner, à in bluusn
Blusen und mit kurminrotsn uukAsdunssnsn
Ossioktsrn in Lisrvirtsokuktsn sit^sn und
mied mit Oruusn erkullsn, jedssmul, vsnn
led sinsn vou iknen seks?

Os lisA in dsr msnseklivken kiutur, vider
desssrss Wissen durun ?u ^vsiksln, duss kin-
ter den IZsrKen uuck Nenseksn voknsn:
^.bsr init viel Zrösserm Ltuunen srküllt es

miok, duss kintsr so unmsnscklieken Os-
stulten veiss, AütiAS Nensokensselsn stseksn
können. Oook Deine Nemoirsn, Oottliek
Ltäudli, srkrinAsn dukür den unvidsrlsA-
lieksn Lsvsis!

Klit den verdindliokstsn Orüssen Ikr
lkâsr ^üricä.

kl L. Die Vprilsoksr?s vursn AelunAsn,
besonders die Oriokpkoto Wilkslm Veils in
mitten der Ootsi-Oortiers ist sekr umüsunt.

Oîsber « » /
Oie Könne scksint kür ulk; Osut!
Den Artikel üder « 's ^ü^sln » kinds ick

nun »der dock etvus sturk, und die Lildsr
dunu so ordinär, duss sicker nismund eins
Orsuds durun kudsn kunn.

Ick kinds, solcke Artikel Aeken der Aun^sn
^eitsckrikt einen unksinen Vnstrick. Loll dus
dus LpisZsldild eines Lokvei^srs sein?

Nit krsundiicksn Orüsssn!
O. s.

2. Vpril 1927.

R. R. des «^c/èwoiêer-LlxieAe!»/

Olüekuuk, vus Ikrs « intsrsssunts Leite »

bstrikkt! Out AkkrüIIt, Oöve, venn Lie su-

gen, Lie kolken dem ^u^s der ^eit mit die-
ssr Rukrik. denn vus mun jst^t vill, ist
immer mskr dus Aktuelle. lek scküt^s um
« LckveOsr-LpisAsl » ju ^vur mskr die sru-
sten Artikel, L. studiere ick immer, vus
Oroksssor Oüderlin suZt. Vksr eins 2sit-
sekrikt muss nutürliok uuck uuk die seklsok-
tern Oöpks Rücksickt nekmen; denn soleke
sind leider immer noek in der Nskr^uki.

Was jst^t die einzelnen Oildsr unAskt,
möekte iek suAsn: Ick kunn es nickt kil-
liAsn, duss der RsAuerunAsrut keseklossen
kut, uuk dus Osstulo^^i-Oenkmul stutt der
Ltutus dieses Or^isksrs Wultsr Uittelkol^sr
kinuuOusstîisll, vsnn iek uuck den küdnsn
putriotisoksn Olis^sr koek in Okren Kulte.
.1.dsr es kommt mir vor vis ein Klüngel un
Oistüt.

Ounn kinds iek uuok, duss die Ltutus von
Nittslkol^sr niekt künstlsrisek uusAskükrt ist;
ick kuke ^vur noek nickt Tisit Aekudt, dus
Osnkmul sslbst un^usokuuen, uker vßniA-
stsns unk der Okoto^rupkis. Vor ullem kinds
ick, ist dieses Hundtäsckeksn unpussend, es

ist ?u prosuisek. Nun kütts ikm sins Lckvsi-
^erkukne in dis Hund A'sben können oder
einen Olokus mit der Route uukAs^sicknet.

Uit kreundsekuktliekem Ilundseklux!
Our.! 7îi^s7maz/r.
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